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f.-utscblanä an Amerika.
i « erlin. B. Mat. Nachstehende Note es_ v_ . ... (ßnii—— Beantwortung  der amerikanischen Not,

SO. v. Mts . über die Führung dei
deutsche» 1 -Bootkriegcs dem Botschafte,
der Bereinigten Staaten von Amerik«
gestern abend übergeben worden.

„ 1 . . »iAnete beehrt sich, im Namen der Kaiser
Ter ^ " ^ Neaierung Seiner Exzellenz dem Botschaste,

j Deutschen̂ Maaten Amerika , Herrn Jame»
. Bereinigten ^ schreiben vom 20. o. Mts . über du

deutschen Unterseebootkrieges Nachstehendes

Mts - , Regierung hat das ihr von der Regierung
steinigtenM bct „Suffex"

die beteiligten Marinestellen.. Material an die beteiligten Licarinefleuen Ml
,,lte Malen > des bisherigen Cr-

SÄ verschließt sie sichnicht der Möglich,
f : in ihrer Note vom 10 v. Mts . erwaqnte . vonEBfln vW» »♦ , _ r . . t.\ Unterseeboot torpedierte Schiff in der Tat

identisch ist. Die Deutsche Regierung dars
.Suff I u  hierüber Vorbehalten , bis einige

«»'X ?Se für bie Beurteilung des Sachverhalts aus.
opblnde Feststellungen erfolgt sind. Falls es sich er-

daß die Annahme des Kommandanten , em
Illiff vor sich ZU haben, irrig war . so wird die Deutsche
5nma die sich hieraus ergebenden Folgerungen ziehen.
Cferung der Vereinigten Staaten hat an den Fall

eine Reihe von Behauptungen geknüpft, die in
'iSKrfiX daß dieser Fall nur ein Beispiel für bie
^ch e Metho'de unterschiedsloser Zerstörung von Schiffe«
«u Nationalität und Bestimmung durch die Befehls.

. der deutschen Unterseeboote sei.
die Deutsche Regierung muh diese Behauptung
^ X mit Entschiedenheit zuruckweisen.
Auf eine ins Einzelne gehende Zurückweisung glaubt sie
ten im gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit oer»
n zu sollen, zumal da die Amerikanische Regierung es
Men hat. ihre Behauptung durch konkrete Angaben zu
ünden. Die Deutsche Regierung begnügt sich mit de,
relluna, daß sie. und zwar lediglich mit Rücksicht auf du
Mm der Neutralen , in dem Gebrauch der Untersee-
waffe sich weitgehende Beschränkungen auferlegt hat.
ohl diese Beschränkungen notwendigerweift auch den
iben Deutschlands zugute kommen, eine Rücksicht, de.

Neutralen bei England und seinen Verbündeten
t begegnet sind. In der Tat sind die deutschen Seestreit,
ie angewiesen, den Unterseebootkrieg nach den allgemeinen
enechtlichen Grundsätzen über die Anhaltung . Durch,
ung und Zerstöning von Handelsschiffen zu führen , mit
einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen die im

Wen Kriegsgebiet betroffenen feindlichen Frachtschiffe,
nwegen der Regierung der Vereinigten Staaten niemals,
z nicht durch die Erklärung vom 8. Februar d. I ., eine
icherung gegeben worden ist. Einen Zweifel daran , daß
entsprechenden Befehle loyal gegeben worden sind und

al ausgeführt werden, kann die Deutsche Regierung Nie-
ttbem gestalten. Jrrtümer , wie sie tatsächlich vorgekommen
>. laffen sich bei keiner Art der Kriegführung ganz ver-
iden und sind in dem Seekrieg

gegen eine» Feind, der sich aller erlaubten
und unerlaubten Listen bedient,

lärlich. Aber auch abgesehen von Jrrtümern birgt der
efrieg genau wie der Landkrieg für neutrale Personen
d Güter, die in den Bereich der Kämpfe gelangen , unver-
idliche Gefahren in sich. Selbst in Fällen , in denen die
mpthanNung sich lediglich in den Formen des Kreuzer-
eges abgespielt hat. sind wiederholt neutrale Personen und
üei zu Schaden gekommen. Auf die Minengefahr , der
llireiche Schiffe zum Opfer gefallen sind, hat die Deutsche
fflierung wiederholt aufmerksam gemacht. Die Deutsche

erung hat der Regierung der Vereinigten Staaten mehr< i c • < ci • __i . _ _ iitinnviriöm
Vorschläge gemacht, die bestimmt waren , dre unvennew-
n Gefahren des Seekriegs für amerikanische Reisende und
n aus ein Mindestmaß zurückzuführen. Leider hat die
terung der Vereinigten Staaten nicht geglaubt , auf diese
ilhiäge eingchen zu sollen : anderenfalls würde sie dazu

>gm haben, einen großen Teil der Unfälle zu ver-ö eiuuvii , einen yiutjcu *,v ' u M ,
ern- von denen inzwischen amerikanische Staatsangehörige
Mn worden sind. Die Deutsche Regierung hält auch

ie noch
blung
tegebei

—~u. an ihrem Angebot fest, Vereinbarungen in diese.

auch voll Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit der
beiden Regierungen an einer von diesen Geboten geleiteten
Ausgestaltung des Völkerrechts , deren Ziel stets die Be¬
schränkung des Land - und Seekriegs auf die bewcrffneie
Macht der Kriegführenden und die tunlichste Sicherung der
Nichtkämpfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges ge¬
wesen ist. Für sich allein würden jedoch diese Gesichtspunkte,
so bedeutsam sie sind, für die Deutsche Regierung bei dem
gegenwärtigen Stand der Dinge nicht den Ausschlag geben
können.

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Ber¬
einigten Staate » an die geheiligten Grundsätze der Mensch-
lichkeit und des Völkerrechts must die Deutsche Regierung
erneut und mit allem Nachdruck feststellen, dast es nicht
die Deutsche, sonder» die Britische Regierung gewesen ist,
die diesen furchtbaren Krieg unter Mistachtnng aller
zwischen den Bölkern vereinbarten Rechtsnormen ans
Leben und Eigentum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat.
und zwar ohne jede Rücksicht auf die burch diese Art der
Kriegführung schwer gcschädigtet, Interessen und Recht«
der Reutraicu und Nichtkämpfenden. In der bitterste«

. Notwehr gegen die rechtswidrige Kriegführung Englands,
im Kampf um das Dasein des deutschen Volkes hat die
deutsche Kriegführung zu dem harten , aber wirksame«
Mittel des Unterseebootkrieges greisen müssen.

zu treffen. Entsprechend den wiederholt von ihi
"en Erklärungen.

Deutsche Regierung auf den Gebrauch der
vootlvaffe auch im Handelskriege nicht verzichten.
>ri ÜL ^ sikute in der Anpasiung der Methoden des
^ °°°tkrieges an die Interessen der Neutralen zu einem

1 Entgegenkommenentschließt, so sind für sie Gründe
lwü, djx ^ über die Bedeutung der vorliegenden
M erheben. Die Deutsche Regierung mißt den

1x - »n d « Menschlichkeit keine geringere Bedeutung
>e Regierung der Vereinigten Staaten . Sie trägt

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) '
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum  15 Pig , die Reklamezeile 40 Mg

8. Jahrg.

Bei dieser Sachlage kann die Deutsche Regierung nm
erneut ihr Bedauern darüber aussprechen , daß die humam-
tären Gefühle der Amerikanischen Regierung , die sich mit so
großer Wärme den bedauernswerten Opfern des Untersee-
bootkrieges zuwenden , sich nicht mit der gleichen Wärme
auch auf die vielen Millionen von Frauen und Kindern er¬
strecken. die nach der erklärten Absicht der Englischen Regie-
rung in den Hunger getrieben werden und durch ihre Hunger-
analen die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu schimpf¬
licher Kapitulation zwingen sollen. Die Deutsche^Regierung
und mit ihr das deutsche Volk hot für dieses ungleiche Emp¬
finden um so weniger Verständnis , als sie zu wiedlrhalten
Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat . sich mit der An¬
wendung der Unterseebootwaffe streng an die vor dem Krieg
anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten , falls Eng-
land sich dazu bereit findet, diese Normen gleichfalls seiner
Kriegführung zugrunde zu legen. Die verschiedenen Ver¬
suche der Regierung der Vereinigten Staaten , dre Groß-
britannische Regierung hierzu zu bestimmen, sind an der
stritten Ablehnung der Britischen Regierung gescheitert.

England hat auch weiterhin Bölkerrechtsbruch
auf Bölkerrechtsbruch gehäuft

und in der Vergewaltigung der Neutralen jede Grenze
überschritten. Seine letzte Maßnahme , die Erklärung
deutscher Bunkerkohle als Bannware , verbunden mit den
Bedingungen , zu denen allein englische Bunkerkohle an die
Neutralen " abgegeben wird , bedeutet nichts anderes als den
Versuch die Tonnage der Neutralen durch unerhörte Er¬
pressung unmittelbar in den Dienst des englischen Wirtschafts¬
krieges zu zwingen . Das deutsche Volk weiß , daß es in der
Hand der Regierung der Vereinigten Staaten liegt , den
Krieg im Sinne der Menschlichkeit und des Völkerrechts
auf die Streitkräste der kämpfenden Staaten zu beschränken.
Die AmerikanischeReaierung wäre dieses Erfolges sicher ge¬
wesen. wenn sie sich entschlossen hätte , ihre unbestreitbaren
Rechte auf die Freiheit der Meere England gegenüber nach¬
drücklich geltend zu machen. So aber steht das deutsche
Volk unter dem Eindruck, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Deutschland in besten Existenzkampf die Be¬
schränkung im Gebrauch einer wirksamen Waffe verlangt,
und daß" sie die Aufrechterhaltung ihrer Beziehungen zu
Deutschland von der Erfüllung dieser Forderung abhängig
macht, während sie sich

gegenüber den völkerrechtswidrigen Methoden
seiner Fcinde mit Protesten begnügt.

Auch ist dem deutschen Volke bekannt , in wie weitem
Umfang unsere Feinde aus den Vereinigten Staaten mit
Krlegsmitteln aller Art versehen werden . Unter diesen Um¬
ständen wird es verstanden werden , daß die Anrufung des
Völkerrechts und der Gefühle der Menschlichkeit im deutschen
Volke nicht den vollen Widerhall finden kann, dessen
ein solcher Appell hier unter anderen Verhältnissen stets
sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung sich trotzdem zu einem
äußersten Zugeständnis entschließt, so ist für sie entscheidend
einmal die mehr als hundertjährige Freundschaft zwischen
den beiden großen Völkern , sodann aber der Gedanke an das
schwere Verhängnis , mit dem eine Ausdehnung und Ver¬
längerung dieses grausamen und blutigen Krieges die ge¬
samte zivilisierte Menschheit bedroht . Das Bewußtsein der
Stärke hat es der Deutschen Regierung erlaubt , zweimal im
Laufe der letzten Monate ihre

die über den Unterseebootkrieg entstandene Streitfrage eine
den Frieden zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Volke ernstlich bedrohende Wendung nehmen zu lasten. Einer
solchen Entwickelung will die Deutsche Regierung , soweit es
an ihr liegt, vorbeugen . Sie will gleichzeitig ein letztes dazu
beitragen , um - solange der Krieg noch dauert - dre Be-
schränkung der Kriegführung auf die kämpfenden Streurrafte
zu ermöglichen, ein Ziel , das die Freiheit der Meere em»
schließt und in dem sich die Deutsche Regierung mit der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten auch heute noch einig glaubt.

Von diesem Gedanken geleitet , teilt die Deutsche Re¬
gierung der Regierung der Vereinigten Staaten mit. dast
Weisung an die deutschen Seestreitkräfte ergangen ist, in
Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze
über Anhaltung . Durchsuchung und Zerstörung von
Handelsschiffe» auch innerhalb des Scekricgsgebictö Kauf¬
fahrteischiffe nicht ohne Warnung und Rettung der
Menschenleben zu versenken, es sei denn, dast sie fliehen
oder Widerstand leisten.

In dem Daseinskampf , den Deutschland zu führen ge¬
zwungen ist. kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zu-
gemutet werden , sich mit Rücksicht auf ihre Interessen im
Gebrauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen aufzuer¬
legen. wenn seinen Gegnern gestattet bleibt , ihrerseits völker¬
rechtswidrige Mittel nach Belieben zur Amvendung zu
bringen . Ein solches Verlangen würde mit dem Wesen der
Neutralität unvereinbar sein. Die Deutsche Regierung ist
überzeugt , daß der Regierung der Vereinigten Staaten eine
derartige Zumutung fernliegt : dies entnimmt ste aus der
wiederholten Erklärung der Amerikanischen Regierung , daß
ste allen Kriegführenden gegenüber die verletzte Freiheit der
Meere wiederherzustellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von der Er¬
wartung ans . daß ihre neue Weisung an die Seestrcit-
kräite auch in den Augen der Regierung der Vereinigten
Staaten jedes Hindernis für die Verwirklichung der in

•v ,r Note vom 2 * . Juli HM5 augest-tenen Zusammen¬
arbeit zn der noch während deS Krieges zu bewirkenden
Wiederherstellung der Freiheit der Meere aus dem Wege
räumt, und sie zweifelt nicht daran, dast die Regierung
drr Vereinigte » Staaten nunmehr bei der Grostbritanni-
schen Negierung die alsbaldige Beobachtung derjenigen
völkerrechtlichen Normen mt» allem Nachdruck verlangen
und durchsetzen wird, die vor dem Kriege allgemein aner-
kanut waren und die insbesondere in den Noten der
Amerikanischen Regierung an die Britische Regierung
dom 28 . Dezember 1914 und vom 5 . November 1915
dargelegt sind. Sollten die Schritte der Regierung der
Vereinigten Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge
führen, den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen krieg-
führenden Rationen Geltung zn verschaffen, so würde die
Deutsche Regierung sich cincr neuen Sachlage gegeuüber-
sehen, für die sie sich die volle Freiheit der Entschließungen
Vorbehalten must. .

Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß , um dem
Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausgezeichnetsten
Hochachtung zu erneuern.

gez. von Jagow.
Seiner Exzellenz <

dem Botschafter der Vereinigten Staaten i
von Amerika

Herrn James W . Gerard.

Bereitschaft zu eine »« Deutschlands Lebens¬
interessen sichernden Frieden

offen und vor aller Wett zu bekunden. Sie hat damit zum
Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, wenn den
Völkern Europas der Friede noch länger vorenthalten bleibt.
Mit um so stärkerer Berechtigung darf die Deutsche Regierung
aussprechen, daß es vor der Menschheit und der Geschichte
nicht zu verantworten wäre , nach 21 monatiger Kriegsdauer

Diese deutsche Note ist, wie man weiß , das Ergebnis
sehr eingehender Erwägungen und Beratungen , die zu¬
nächst in den höchsten Reichsämtern angestellt und dann
im Großen Hauptquartier abgeschlossen worden sind . An
ihnen haben alle verantwortlichen Männer nntgewrrkt , deren
Händen das Schicksal unseres deutschen Vaterlandes anver¬
traut ist. Sie haben uns bisher durch alle Klippen
und Gefahren dieses weltumspannenden ^Krieges mit
starken Armen siegreich hindurchgeführt und deshalb dürfen
wir darauf vertrauen , daß auch die letzt von ihnen ge¬
troffene Entscheidung uns zum Heile gereichen wird , Mit
Worten voll Würde und sittlichem Ernst werden die heraus¬
fordernden Redewendungen der amerikanischen Note zuruck-
gewiesen ; wir brauchen von Herrn Wilson keine Be¬
lehrung über die Pstichten der Menschlichkeit entgegenzu¬
nehmen und wissen ganz genau ,was von diesen schonen lehren
zu halten ist, deren überlautes metallisches Nebengeräusch
den Vereinigten Staaten so überaus glänzend bekommt . Der
Präsident der Union drohte uns für den Fall der Unnnch-
giebigkeit mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und schien drauf und dran zu sein, es auf einen Krieg nnt
Deutschland ankommen zu laffen , obwohl er doch die Ge¬
setze der Humanität und die Wahrung des Friedens über
alles stellt . Wir betätigen die Gebote der Menschlichkeit
indem wir uns zu einem äußersten Entgegenkommen ent¬
schließen, das wohl mich den weitgehenden Forderungei,
des Weißen Hauses in Washington genügen durste.

Damit ist unser letztes Wort in Sachen des Untersee-
bootskrieges gesprochen . Darüber hinaus aber enthalt
die deutsche Note die bündige Erklärung , daß die einseitige
Respektierung des Völkerrechts , wie wir sie jetzt Herrn Wilson
für unser Teil zugestanden hüben , durchaus nicht etwa für
die Dauer Geltung haben soll . Jetzt kann er seine Hemd¬
ärmel aufstreisen und auch einmal den Enalanderu seigen,



was eine amerikanische Harke ist. Wir erwarten Be¬
weise für die brennende Liebe, mit der die amerikanisch«
Regierung sich der Freiheit der Meere hingegeben hat und
hoffen, daß es ihr gelingen wird , sie auf allen Ozeanen
zur Anerkennung zu bringen , wo Englands gewaltige Flott«
einstweilen noch den internationalen Seeräuber spielep
darf. Manche Kreise in Deutschland werden in dieser Be¬
ziehung nur geringe Erwartungen hegen: mag sein, daß sie
Recht behalten. Dann wird aber für uns eine neue Lage ;
geschaffen, zu der wir unbehindert durch alle jetzigen und \
früheren Erklärungen in alleiniger Berücksichtigung der j
deutschen Interessen Stellung nehmen können und werden
Noch liegt es in der Hand des Präsidenten Wilson, uns !
eine notgedrungene Abkehr von den „Geboten der Mensch- !
lichkeit" zu ersparen . Gibt er aber seinen lieben englischer !
Stammesbrüdern nach wie vor unbeschränkte Vollmachi j
zur Vergewaltigung des Völkerrechts, dann mutz für uns -
der Augenblick kommen, da wir uns lediglich auf uns !
selbst, auf unsere Pflichten gegen unser Volk und unsere Zu- i
kunft besinnen und den Kampf mit allen Mitteln weiterführen. i
die in unsere Hand gegeben sind. Man soll sich nur j
keiner Täuschung darüber hingeben, daß es der Deutscher j
Regierung mit dieser Ankündigung bitterer Ernst ist. Wir !
bieten auch Amerika unsere Hand zum Frieden, wie wir j
es 1914 unseren jetzigen Feinden gegenüber getan haben, !
solange es mit unserer Selbstbehauptung nur irgend ver- '
träglich ist. Wir verzichten darum jetzt auch auf Vorteile
der Seekriegsführung , von denen wir uns eine raschere Be¬
endigung dieses Völkerringens versprechen durften. Damit
sind wiraber ander äußersten Grenze unserer Friedensliebe an¬
gelangt. Das amerikanische Volk wird für diese Lage der
Dinge Verständnis haben, wir wollen einstweilen hoffen,
daß anch sein höchster Vertreter ihr nunmehr Rechnung
tragen wird . Sollten wir uns darin täuschen, dann können
wir auch Amerika gegenüber uns mit gutem Gewissen in
das Unvermeidliche fügen. Die Folgen seiner Politik
würden wir vor der Geschichte dann nicht zu verantworten
haben.

riß sich gestern abend in Folge plötzlichen Sturmes
los und trieb über unsere Linien . Mehr als 15 sind
bisher geborgen.

Oestliäier Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

BUkan KrieffSschimplatz.
Eines unserer Lnfl i cki,ife  ist von einer Fahrt

nach Saloniki nichr z n rü ckgekehrt ; es ist nach
englischer Meldung abgeschossen und verbrannt.

Oberste Heeresleitung.

Olterneickisck-ungLrifcker I?eeresberickt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 5. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger belegten vorgestern den Bahnknoten-

ounkt Zdolbunowo , südlich von Kowno mit Bomben. Im
Bahnhofsgebäude , in den Werkstätten, im rollenden Ma¬
terial und auf den Schienenanlagen wurden Treffer beob¬
achtet. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschütztätigkeit: viel¬
fach auch Vorfeldgeplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Rambon vertrieben unsere Truppen nach kräftiger
Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren Stellungen,
nahmen über 100 Alpini , darunter drei Offiziere gefangen
und erbeuteten zwei Maschinengewehre.

Im Marmolata -Gebiet wurde nachts eine schwächere
feindliche Abteilung am Osthang des Sasso Undicv zer¬
sprengt. — Sonst nur mäßige Artillerietättgkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Jeldmarschalleutnant.

Der Krieg. ÜrindM und Valona bombardiert.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 6 . Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich und südlich von Armentieres  waren
Unternehmungen unserer Patrouillen erfolgreich. Es
wurden Gefangene gemacht und 2 Maschinengewehre,
2 Minenwerfer erbeutet . Bei G i v e n chy - e n - G o -
helle  wurde ein englischer Angriff gegen einige von
uns besetzte Sprengtrichter glatt abgeschlagen. Nord¬
östlich von Vienne le Chateau (Argonnen ) schei¬
terte eine größere französische Patrouillenunternehmung
nach Nahkampf . Auf dem linken Maasufer
spannen sich die Artillerie - und Jnfanteriekämpfe in
Gegend südöstlich von Haucourt  fort . Sie brachten
uns wiederum einige Erfolge , ohne völlig zum Ab¬
schluß zu kommen.

Südlich von Warneton hat Vizefeldwebel Franke
am 4. Mai einen englischen Doppeldecker abgeschossen
und damit sein viertes feindliches Flugzeug außer
Gefecht gesetzt. Seine Majestät der Kaiser hat seiner
Anerkennung für die Leistungen des tüchtigen Fliegers
durch die Beförderung zum Offizier Ausdruck verliehen.

Südöstlich von Diedenhofen mußte ein französisches
Flugzeug notlanden . Die Insassen sind gefangengt-
nommen . Eine große Zahl französischer Fesselballons

(Amtlich .) Wien , 5. Mai.
Am 4. Mai vorm,haben unsere Seeflugzeuge Valona , am

nachmittag Brindisi bombardiert. In Valona wurden
Batterien , Hafenanlagen und Flugzeugstationen mehrfach
ivirkungsvoll getroffen. In Brindisi mehrere Volltreffer
auf Eisenbahnzüge, Bahnhofsgebäude und Magazine.
Ferner im Arsenal, inmitten einer dicht zusammenliegenden
Gruppe von Zerstörern.

Mehrere Bomben sind in der Stadt explodiert. Ein
zur Abwehr aufsteigendes feindliches Flugzeug wurde so¬
fort vertrieben . Auf dem Rückfluge wurde weit in See
der Kreuzer „Marco Polo " angetroffen und die auf Deck
dicht zusammenstehendeBemannung mit Maschinengewehr
ivirkungsvoll beschossen.

Trotz des heftigen Abwehrfeuers sind sowohl von Va¬
lona als auch Brindisi alle unsere Flugzeuge wohlbehalten
zurückgekehrt.

Flottenkommando.

l) as Luftfcbiff „L  ro " explodiert.
Nach Beschießung durch norwegische Soldaten.

Das Wrack des „L 20" ist inzwischen völlig zerstört
worden. Aus Stavanger wird berichtet:

Äer Regimentskommandeur Oberst Johannfeu ließ
Donnerstag nachmittags um » Uhr das Luftschiff„I- 20*
von einer Abteilung Soldaten beschießen, so datz eS
explodierte. Es hatte nämlich wegen starken Windes
heftige Bewegungen zu machen begonnen und hätte sich,
weil noch stark mit Gas gefüllt, leicht losreitzen und
Schaden «»richten können.

Seine Explosion war sehr stark und weithin hörbar;
ein paar Bootsschuppen in der Nähe gerieten in Brand,
und in den Säusern wurden Fensterscheiben zertrümmert.

ver Lsg 0er WreMung.
Roman von A. v. T r y st e b t.

60', Nachdruck verboten.

„Das ganze Leben ist mir vergällt," flüsterte Magnus,
„wir wollen so rasch wie möglich hier fort, Papa , damij
ich nicht irre an mir selbst werde."

Herr Vollmer hörte wohl kaum noch, was er sprach.
Abwesend starrte er vor sich hin.

Leise ging Magnus hinaus . Er war traurig , uni
doch schwellte ein hohes Glücksgefühl seine Brust.

Er harte die Gefahr von dem schuldlosen Haupte bei
Geliebten abgewendet , das war Balsam für seine Herzens¬wunde.

Herr Vollmer warf ein paar Zeilen aufs Papier , daß
er noch einmal zu feinem Freunde , dem Forstmeister gehe
und möglicherweise zur Nacht nicht zurückkehre.

Er wich absichtlich einer Begegnung mit seinem Sohne
aus . Es war zuviel Aufruhr in ihm, der mußte erst
wieder zur Ruhe kommen.

Die Sonne war schon fort, aber wie ein kupferne
Scheibe war der Vollmond über dem Gebirgswald auf¬
gegangen.

Rasch schritt Herr Vollmer aus . Eine halbe Stuttde
war es immerhin bis zum Forsthause. Er wanderte aus
der Chaussee. Auf den schmalen Waldwegen hätte er
sich doch verirren können.

Die Tannen warfen zu beiden Seiten lange schwarze
Schatten . Nur in der Mitte war ein schattenloser Streifen,
der schimmerte wie ein weißes Band.

Er fürchtete, seinen Freund nicht mehr anzutreffen,
und atmete auf, als er ihn beim Abendbrot überraschte.

Hübner ging dem Iugendgenossen herzlich entgegen
und drückte ihn dann in die behagliche Sofaecke.

„Du kommst zur rechten Zeit. Mein Hausgeist wird
sogleich noch ein Kuvert auflegen. Schlei in Dill war,
soviel ich mich erinnere , eins deiner Lieblingsgerichte."

Herr Vollmer wollte ablehnen , er glaubte, nichts ge¬
nießen zu können. Aber ein Zittern ging durch seine
Glieder. Der Hunger meldete sich.

Da langte er zu, und es schmeckte ihm.
Verstohlen betrachtete Hübner ihn von der Seit «:. Das

Aussehen des anderen beunruhigte ihn. Was war ge¬
schehen. was plante er ? .

Erft nachdem die Mahlzeit beendet, die Pfeifen dampften
und die mit schäumendem Bier gefüllten Krüge vor den
beiden standen, sagte Herr-Vollmer:

„Später machst du doch wohl noch einen Gang durch
den Wald und erlaubst mir, mitzukommen?"

Der Forstmeister zuckte die Achsel. „Die Streife , welche
ich heute vorhabe , ist sicher nicht nach deinem Sinn . Ich
laure schon seit Monaten einem Wilddiebe auf, ohne seiner
habhaft werden zu können. Aber es ist immerhin mög¬
lich, daß wir ihn heut nacht erwischen. In einer Stunde
muß ich fort."

„Nimm mich mit." bat Herr Vollmer, „ich brauche Ab¬
lenkung, ein Abenteuer, das mir Herz und Sinne ein-
nimmt . Vielleicht kann ich dir auch nützen."

„Gut, ich habe nichts gegen deine Begleitung einzu-
wenden. In einer Stunde müssen wir, wie gesagt, fort."

„Die Wege des Schicksals sind so wunderbar, " sagt!
Herr Vollmer nach einer Pause . „Mein Junge liebt di«
einzige Tochter meines Bruders und hat mir so lange
zugesetzt, bis ich versprach, jeden Gedanken an meine Recht-
fertigung aufzugeben und den Streit beizulegen. Viel¬
leicht ist es am besten so. In mir aber tobt noch der
Aufruhr . In deiner grünen Wildnis wird er sich am
ehesten beschwichtigen."

Der Forstmeister pfiff leise zwischen den Zähnen.
„Also so steht die Sache ! Schade, daß Edithchen schon ge¬
bunden ist, eine Verlobung zwischen euren Kindern wäre
eigentlich die beste Lösung des alten Konflikts."

„So kannst du nur sprechen, wenn du für all das,
was mein Bruder mir angetan , weder Teilnahme noch
Interesse hast. Magnus gelobte, eine Amerikanerin zu
heiraten , sonst hätte ich ihm das Opfer, die mir angetane
Schmach ungeahndet zu lassen, nicht gebracht !"

„Edithchen ist aber ein so süßes, liebenswertes Ge-
schöpfchen, daß ich ihr so recht von Herzen deinen Sohn
zum Gatten wünsche. Diese beiden prächtigen Menschen
vereint, das hätte eine Ideal -Ehe gegeben. Die Nach¬
kommenschaft hätte euren alten, ruhmvollen Namen zu
neuen Ehren bringen können. Der junge Wellnitz, so brav
und tüchtig er sein mag, ist nicht der Rechte für das
reizende Baroneßchen ."

„An dieser Sache habe ich kein Interesse", wehrte Herr
Vollmer kurz ab.

Eine Stunde später schritten die beiden Herren̂ , der

Die Ursache der Strandung.
Wie weiter aus Stavanger gemeldet wird J

sache der Strandung des „I- 20" darin zu
Luftschiff bei dem scharfen Gegenwind feinen’
Benzinvorrat ansgebraucht hatte und somit siw.
nicht mehr antreiben konnte.

Die gesamte Mannschaft ist bis auf ein
mundete, die im Krankenhaus sorgfältig
vorläufig in Molde interniert . Die norivrgik̂ ?
erstatter heben hervor, daß die Luftschiffer
kräftige Leute seien. Einige wären etwas
gewesen, sonst war es indessen keinem anzus^
eben eine schicksalsschwere Katastrohpe durchĝ '
Acht Mann , die bei dem Anprall an einen Fels^
geschleudert wurden, zündeten sich, kaum wied^
Beinen, seelenruhig ihre Zigarette an. Die
seien sehr verschlossen und verweigerten jede Ih
woher und wohin.

Der B-Bootskrieg.
Aus London wird berichtet: Der französisz. .

schooner„Bernadotte " (486 Brutto -Register-Tonv-!,?
l . Mai im Atlantischen Ozean 150 Meilen von de?
Küste entternt durch ein feindliches Unterseeboot’
worden. Die aus 34 Mann bestehende Besatzm,
Booten entkommen; acht Mann sind aufgenoniin«,
die übrigen 26 treiben noch. — Der Leichter «
Frederikstad, wurde Dienstag abend in der
einem deutschen Unterseeboot angehalten und in
fetzt. Die Besatzung von sieben Mann ist an
Schleppdampfers in Frederikstad cmgekommen.

Im Schlepptau eines Unterseeboots.
Die Boote mit der Mannschaft des von zwei'

V-Bootcn in der Nordsee versenkten holländisch^
„Beckelsttoom" wurden, wie das holländische Marir,
ment mitieilt , von dem einen O-Boot nach dem
hinder Feuerschiff geschleppt. Aber nach einer
stunde Fahrt näherte sich ein feindliches Flugzeug
schleppende Unterseeboot angriff. Das Unterseeboot
Das Schlepptau wurde adgeworsen, aber es Mi
Unterseeboot hängen und die Trosse mußte abM
werden, damit die Boote nicht in die Tiefe gezogxj
Darauf segelten die Boote nach der englischeni
wurden später durch den britischen Kreuzer
ausgenommen. m E

kleine kriegopolt . ’
Meiningen , 5. Mai. Freiherr Geovs v. Sge

ältester Sohn des Prinzen Ernst von Sachsen-Memh
bei La Bassöe im Kampf mit einem englischen Flie
fallen. Ein Bruder von ihm hat bereits in IhH-Tod erlitten.

Konstantinopel, 5. Mai. Ein türkisches
slugzeug warf aus Lemnos vier Bomben ab, iS
lich explodierten.

Amsterdam , 5. Mai. Die Niederländische Tel«
Agentur meldet, daß dei Sluis dicht bei der nieder!«
Grenze ein englisches Flugzeug gelandet ist.
fasse, ein Leutnant, wurde interniert.

Rotterdam , 5. Mai . Mehrere der bedeutendst«!
tischen Versicherungsgesellschaften lehnen, wie das F«
„Fairplan " erfährt, infolge der riesigen Schiffsv«
weitere Kriegsversicherungen für Schiffe ab.

Stockholm, 5. Mai. Zehn Invaliden vom.!
tros ", zwei Unteroffiziere und acht Mann , tratet disj
reife nach Deutschland an.

Rotterdam , 5. Mai. Belgische amtliche Berichts
Kongo behaupten, daß die belgischen Truppen den&
fluß südlich des Kiwusees überschritten, die beutf
Stellungen von Tschangugu besetzt hätten und ck
oon  Kiwu gleichfalls in deutsches Gebiet eingeörungenj

Saloniki , 5. Mai. Die Viervertzgfldstrupp
Griechenland dehnen ihre Front immer weiter ans.

Forstmeister mit Schußwaffe und Hirschfänger dem
durch den schweigenden Wald . Es war elf Uhr.

„Der Dritte im Bunde , welcher an verabredeter!
gleichfalls auf der Lauer liegt, ist unser Bergwerksdin
Trinöve, " sagte Herr von Hübner, „ein großartiger,
glänzenden Vorzügen ausgestatteter Mensch, dem idT
ordentlich zugetan bin. Er ist dreißig Ja !re jünger
ich, aber wir verstehen uns doch."

„Lebt der Herr von seiner Frau getrennt ?"
„Allerdings. Er hatte ein armes Mädchen, ei»l

sellfchafterin der Baronin Hochfeld, geheiratet. Wes
muß sich schwer gegen ihn vergangen haben, denn!
növe gerät noch heute außer sich, wenn man sieM
wähnt . Und doch sind schon zwei Jahre verflossen, [
sie sang- und klanglos sein Haus verlassen."

„Und woraus schließt du, daß Frau Trinöve die!
an ier Trennung trägt ?"

Hübner, lachte kurz und grimmig auf. „Für!
wollte ich weine -Hand ins Feuer legen. Er sich
Weibsbild an. Und bös muß die kleine Frau es
trieben haben, denn so glückliche Menschen wie diest
den sieht man selten. Und plötzlich war alles «iftj
Frau fort, er um ein Jahrzehnt gealtert , wie erste
Schmerz und Jammer ." M

„Du legst deine Hand für den Mann ins Fe«
für die Frau ." bemerkte Herr Aollmer mit feierlichem
„demnach kann nur ein Mißverständnis das ganze«»?
verursacht haben."

„Du kennst Frau Lona ?" ,
„Jawohl , und gut genug, um sie für ein

zu erklären. Trinöve ist der Schuldige.» War
gegen die Frau , so durfte er nicht ohne weiteres!
über sie brechen. Und das hat er nach meine« '
halten getan. >. ,

„Mag sein, ich weiß es nichtI Was soll■<
sagen ? Sie muß ihm doch Grunh/tzur Eifersucht!
haben ! Und Eifersucht macht bekanntlich blind,A
junge Eheleute. Frau Lona ist klug und kenntD® :
sie hätte den Schein meiden müssen."

„Ich freue mich, mit Trinöve zusammenz«
Wenn sich die Gelegenheit bietet, will ich ihm ß
einsamen jungen Frau erzählen und einen BersoY»
juch machen."

Forts-tzunS'



bis zu der Ortschaft « alegara ver-
linie Struppen dringen nach Norden vor.

. fl«D°Ue Marschall French meldet, daß der
5 ^ -linangrifs 36 Opfer gefordert habe.

„D 8«’pe
Tote- . Auf dem Flugfeld von Malpensa-
W '̂ rndSwei italienische Militärflieger
,Mß  sind tot.

Die

m
,t  5 Mai. Der Zar hat den serbischen
’frti( S ' fl/nfdiitfct) in Privatcnchienz empfangen,

^ ^ schitsch Bulgarisch-Macedonien für Serbien
°h> !. . - -

. ,olitiscke Kunäsckau.
» veutscbeo Keicki.

^ hat zur Ausführung des Vcr-
Inndesra Angestellte beschlossen, daß von der

,  t_ u  Met hon voncsc»ev ' , , it bleiben Dienstleistungen von
Hgspfltcvl . Stellenlosigkeit in gemeinnützigen

dre mxrpflegungsstationen und ähnlichen
odcru ä6renl)  eines verhältnismäßig ge-instalieuI . . befchästiat werden.ve» “•'Z. ftpII  maurenv eine» wuiuumsmuDiaa'-

-;flfeis» flIt'‘a L§ Kalenderjahres beschäftigt werden.
Ẑ trauin- ld̂ rschädigung gewährt wird.

cine* „»schuß des Reichstages beendete die
- H°ÄvitölabfindungsgesetzeS in erster Lesung,
a des Kap» angenommen, der zur Sicherung
de ei" ^ "mäben Verwendung der Abstndungs-
^^ unF̂ E »hr,pothek des Militärftskus em-
-in°. SLÄk vermindert sich alljährlich und
Diele ^ pPiode öe§ Rentenberechtigten. Ebenso
mit oem * Raderung der Skala unter Zugrunde-
Äntrag°us ßes vou 4 o/o Annahme . Aus § 8

anê N L Fiskus auf Pfändung von Ver-
das Recksssen zur Befriedigung seines Anspruchs
"Äna einer Kapitalabfindung gestrichen.
^ « ^ mucien im Reichstagsausschub über die

LL - begannen mit der Erklärung des
Sri daß die verbündeten Regierungen den

das Zustandekommendes Gesetzes legen.
®crtnPTi Redner traten für das Gesetz ein, dre
eroaüoeu. ^ ab. Die Nationalliberalen
mokraten v Zigarette belasten, das Zentrum
k̂ ckbalteud und will nur dann für die Bor¬
gen! wenn die große Mehrheit des Reichstages

München̂beschäftigte sich die Kammer der Ab-
mit dM-̂ te«erPlänen für Bayern. Die

, den Antrag der Sozialdemokraten für Em-
sine/Vermögenssteuerin Bayern und Zuschlägen
"mmensteuer auf die größeren Einkommen ab.
^ An Antrag der Liberalen auf Fortführung
^der " direkten Steuern und ein Antrag des
‘Einnahme, der die Staatsregierung ersucht. Mit

-ckdmck im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß
ittre Eingriff der Reichsgesetzgebung auf dem Ge-
"direkten Besteuerung von Vermögen oder Em-
vermieden werde.

BroÜbritannien.
i London wird berichtet, daß das Unterhaus das
ichtqesetz mit 328 gegen 36 Stimmen in zweier
Mnommen habe. In erster Le,ung rvurde dieses
kanntlick, einstimmig angenommen. Wo kommen

Male die 36 Gegner her?
. seines Zurückweichens in der Wehrpflichtfrage
ras Kabinett Asquith andauernd schwersten An-
lsaesetzt. Der bekannte Ulsterniann Carson hielt bei
esnnahl des unionistischen Kriegskomitees eine
dselige Rede gegen das Ministerium , vor allem
■quitt). Er sagte, der Premierminister sei nur als
rer und Redner groß. Man sei der Redekünste
- und glaube, daß es ein Unglück für das Land
er PremierMstiister ein so großer Redner ist.

Schweiz.
ich dem Muster der Beratung der skandinavischen
wird im Juni in Bern ein Kongreh neutraler

■stattfinden. An dem Kongreß sollen sämtliche
der auswärtigen Angelegenheiten der neutralen
teilnehmen. Bisher haben Däneinark , Schweden,

en und Hollattd ihre Teilnahme zugesagt. Spmnens,
ms und Griechenlands Antworten stehen noch aus.
iräsidium des Kongresses wird der- Schweizer
Präsident innehaben,
n- unck Zuslancl.

Berlin, 5. Mai. Der Minister des Innern antwortete
eine Anftage nach Gnesen, daß polnische politische
ine weder aufgelöst noch suspendiert werden würden,

sei die Weiterarbeit nach polizeilicher Anmeldung

in, 8. Mai. Um die Darlehnskassenscheine zu
Aark weniger schnell unansehnlich zu machen,

eneuerdings auf beiden Seiten mit grünlichen bzw.
rdrucken versehen.
a, 5. Mai. Berichte aus den Provinzen stellen
der« aatensland überall vortrefflich ist und eine
»artet werde, wie seit zehn Jahren nicht mehr. Im
' fünftausend Wagen rumänischen Mehles nach der

x«»»»gcn, 5. Mai. „Nationaltidende" meldet:
i»ge aus England hier eingetroffene Kohlendampfer
Ml zu Rückfrachten verpflichten . Nach Mit-
»es davon betroffenen Reeders fordert England
«minien Ladungen, sondern gestattet, aus Schweden
Wesen Kiesel, Holz. Erz. Stückgut usw. mitzunehme--..
^ffiania, 5. Mai. Die Anklage gegen Sir Roger
J auf Hochverrat. Der Gerichtshof, der

Anklage zu befinden haben wird, besteht aus drei

»»' 5. Mai Der ..Daily Expreß" schätzt die Anzahl
■oo» die gefallen sind, auf 3000. Am
, Aufruhrs hätten 15 000 Mann die Waffen
kkiligt "ber stur noch ein Drittel sich am

Mai. Kammer und Senat werden
»kar- ^ a* e'ne  außerordentliche Session abhalten.

Die rumänische Presse veröffentlicht
-̂ evesche aus Lyon, wonach dort die Nachricht

eingelaufen sei. daß in Jspahan der russische Konsul auf
offener Straße getötet und der englische Vizekonsul erdolcht
wurde, ebenso der Begleiter des englischen Konsuls, wäh»
rend dieser selbst durch Revolverschüffe schwer verwundet sei.

Lugano , 5. Mai . Ein Spezialberichterstatter des
„Secolo" meldet: In zahlreichen Metallwerken Pittsburgs
(Nord-Amerika) find Streiks ausgebrochen. Die Truppen
feuerten auf die Arbeiter der Tompsonswerke. von denen
7 getötet und 20 verwundet wurden. Darauf dehnten sich
die Unmhen auf die ganze Rache schwörende Arbeiter¬
schaft aus.

Von freunä unci feinci.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenZ

Ver Kanzler im Reicbstagsausfcbuß.
Berlin , 5. Mai.

Zu der heutigen Sitzung des Hanptausfchusses des
Reichstages waren erschienen: Reichskanzler _SDr. o. Beth¬
en arm Hollweg, die Staatssekretäre Dr . Delbrück, v. Jagow,
Dr . Helfferich, Kraetke, Dr . Lisco , o. Capelle, stellver¬
tretender Kriegsnnnister o. Wandel , Unterstaatssekretär
Wahnschaffe, Vertreter der Bundesstaaten sowie etwa
100 Reichstagsabgeordnete. Gleich zu Beginn der Sitzung
nahm der Reichskanzler das Wort , um die deutsche Ant¬
wortnote an Amerika bekanntzugeben und unser Verhältnis
zu Amerika darzulegen. Hieran schloß sich eine Be¬
sprechung, an der sich Vertreter aller Parteien beteiligten.
Die Ausführungen des Reichskanzlers sowie die Besprechung
waren streng vertraulich.  Vor dem Sitzungszimmer
waren die gewohnten Absperrmaßnahmen getroffen.

König 6eorg an König Konstantin.
Budapest , 5. Mai.

Ein hiesiges Blatt erfährt aus Athen, daß König Georg
von England an König Konstantin von Griechenland den
telegraphischen Rat habe ergehen lassen, sich sozusagen post¬
wendend für den Vierverband zu entscheiden; dazu sei jetzt
der letzte Augenblick gekommen: durch eine solche Ent¬
scheidung würde Griechenlands Zukunft gegen alle Fähr¬
nisse gesichert sein. König Konstantin dankte für das
Wohlwollen, das aus dem wohlgemeinten Rate spreche,
erklärte aber, bei der bisherigen Politik verbleiben zu
wollen. Gerade die Rücksicht auf die Zukunft Griechen¬
lands gebiete ihm keinerlei Änderungen oorzunehmen.

„Italien ist bloß eine Oalbrveltlerm."
Bukarest , 5. Mai.

Anläßlich der Jahreswende der Auflösung des Drei¬
bundes durch Italien bringt die hiesige „Seara " einen
Gedenkartikel, der einzelne bezeichnende Stellen enthält.
U. a. schreibt das Blatt:

Vor dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg glaubte
man. daß Italien wirklich eine Großmacht ist, speziell
Rumänien hat Italien in phantastischen Dimensionen gesehen.
Unsere Politiker legten der Intervention Italiens so große
Bedeutung bei. daß sie den Versuch machten, unser Schicksal
mit dem Italiens zu verbinden. Heute, nach einem Jahre,
sehen wir nun. daß die italienische Armee ein volles Jahr
am Jsonzo vergebens  ihr Glück versucht. Mit Staunen
erblicken wir. was Italien in Wirklichkeit ist. Die Geschichte
wird die Rolle Italiens im Weltkriege als einfaches diplo-
matisches Menuett, dessen Musik in London komponiert
worden war. bezeichnen. Italien selbst war kraftlos und
wurde durch die Zentralmächte ausgehalten,  wie es jetzt
von der Entente unterstützt wird. Italien war und ist bloß
eine Halbweltlerin.

Ob weh, wie bitter und wie . . . wahr-
Rückberufung l̂ iholajewitfcb' nach Europa?

Bukarest » 5. Mai.
In Beßarabien erhält sich hartnäckig das Gerücht, daß

der Zar beschlossen habe, den Großfürsten Nikolajewitsch
wieder an die europäische Front zurückzuberufen. Der
Fall von Erzerum und Trapezunt habe den Namen des
Großfürsten in der russischen Presse wie in führenden
militärischen Kreisen Rußlands wieder sympathisch ge¬
macht.

Ein 6nglandfreund über britische Politik.
Newyork , 5. Mai.

Beträchtliches Aufsehen erregt hier ein Artikel der
„New York Tribüne ", der die Politik Englands beleuchtet
und verurteilt . Das Aufsehen ist um so verständlicher,
als die „Tribüne " sich seit Ausbruch des Krieges als das
england fr rundlich  sie aller amerikanischen Blätter ge¬
zeigt hat.

Das Blatt geht von der Niederlage in Kut el Amara
und dem Aufftand in Dublin aus und kommt zu dem Schluß,
daß England in Mesopotamien einen uneinbringbaren Verlust
an Ansehen erlitten und in Dublin den Beweis einer sinn-
losen  inneren Politik erbracht habe. Dann folgen scharfe
Worte: „Die britische Regierung kann der Lage nicht Herr
werden, weil sie sie nicht begreift, und weil sie nur zu reden
versteht. Sie hat das britische Volk jahrelang vor dem
Kriege belogen.  Sie hätte sich beinahe ganz und gar um
den Krieg herumgelogen  und Frankreich untergehen lassen
und sie hat seither nicht aufgehört zu lügen. . . Eme
Handvoll unbedeutender und eigennütziger  Politiker hat
lange Zeit die Macht über die Völker gehabt und hat es
fertiggebracht trotz ihrer Mißerfolge, die sie in Frankreich an
den Laternenpfahl  gebracht haben würden, sich diese Macht
zu erhalten. Sie haben das britische Volk betrogen,  und
das Ergebnis sieht man in Flandern, in Asien und in der
ganzen Welt."

Es ist. wie schon erwähnt , ein englandfreundliches
Blatt , das vorstehendes Bild entwirft . Wie treffend muß
da die Zeichnung sein!

lokales unä provmLielles.
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

Merkblatt für den 7. und 8. Mai.
ang 620 (5 18) [I Monduntergang l 09 (l 39) V.
rnrmn w* (8 35) Mondaufgang 835 (9 “) V.

Vom Weltkrieg ISIS.
7. 5. Der englische Riesendampfer „Lusttania" wird an

der irischen Küste von einem deutschenC-Boot versenft.
8. 5. Deutsche Truppen besetzen den russischen Ostsee-

Hafen Libau.

7. Mai. 1823 Ritter Franz v. Eicktngei, gest. — 1833 Kam-
ponist Johannes Brahms geb. — 1838 Dichter Albert Möser geb.
— 1861 Theolog und KirchenhistorikerAdolf v. Harnack geb. —
1866 Attentat Blinds (eigenst. Cohen) auf Bismarck in Berlin. —
1895 Preuß. General Wilhelmo. Pape gest. - 1904 Lyriker Peter
Hille gest.

8. Mai. 1803 Chemiker Justus v. Liebig geb. — 1828
Schweiz. Philantrop Henri Dunant, Begründer des Roten Kreuzes
urtd der Genfer Konvention geb. — 1902 Ausbruch des Vulkans
Mont Pelö aus Martinique: Zerstörung der Stadt Saint Pierre.

□ Seife darf an allen Tagen verkauft werden . Um
enfftandene Zweifel über die Auslegung der Ausführungs¬
bestimmungen zu der Bekanntmachungüber den Verkehr niit
Seife usw. vom 18. April 1916 zu beheben, ist durch eine im
Reichsgesetzblatt veröffentlichte Bekanntmachung eine Neu-
faffung der Bestimmung oorgenommen worden. Danach
darf Seife während des ganzen Monats gegen Vorlegung
der für den 22. Tag des betreffenden Monats gültigen Brot¬
karte abgegeben werden.

□ Maikäfer als Futtermittel . Das Jahr 1916 ist ein
sogenanntes Maikäferjahr und wird in kurzer Frist voruus-
sichtlich gewaltige Mengen dieser Käfer bringen. Damu
bietet die Natur ein ganz hervorragendes Geflügelsiitter-
mittel, das nicht ungenutzt bleiben darf. Soweit die Mai¬
käfer nicht frisch verfüttert werden können, müssen sie sach¬
gemäß abgetötet und getrocknet werden: in luftdichten Ge¬
fäßen haften sie sich dann lange Zeit. Den hierzu geeignete»
Körperschaften ist dringend zu empfehlen, die Einsammlung
und sachgemäße Zubereitung der Käser so schleunig wie mög¬
lich ins Werk zu setzen. _

Hachenburg. 6. Mai . In Nr . 102 des „Erzähler vom
Westerwald " wurde über die günstige Prüfungsablegung
berichtet, die Schüler der hiesiqen Realschule, durch Auf¬
nahme ans auswärtige höhere Lehranstalten erzielt haben.
Es ist sicherlich für einen Jeden von Interesse zu erfahren,
daß unsere Realschule auch in diesem Jahre wieder bei
den Kindern , die sie nach Auswäris in höhere Anstalten
abgegeben hat . guten Erfolg erzielte, wie wir seit einer
Reihe von Jahren gewöhnt waren . Aber ist es nicht
andererseits doch eine Frage von großer Wichtigkeit für
die Eltern der Schüler , wenn es gelingen würde , den
Unterricht in der Realschule so auszubauen , daß eine
gewisse abaeschlossene Schulbildung , etwa nach Ablegung
einer Prüfung die Berechtigung zum einjährigen frei¬
willigen Dienst , erreicht werden könnte ? Bei dem Man¬
gel einer Schule mit einer ähnlichen Berechtigung in
unserm Kreise sowohl wie in den Nachbarkreisen kann
es sicherlich nicht abgeleugnet werden , daß diese Frage
von der Schulleitung und vvn den städtischen Vertretun¬
gen erörtert und eingehend geprüft zu werden verdient.
Es würde uns freuen , wenn diese Zeilen den Anstoß
dazu geben, daß sich die interessierten Kreise und zu¬
ständigen Stellen damit befaßten , eine Möglichkeit zu
finden , die zu dem erwähnten Ziele führt.

* F l a g g e n s chm u ck tragen heute ans Anlaß
des Geburtstages des Kronprinzen des Deutschen Reiches
alle öffentlichen sowie mehrere private Gebäude . Es ist
der zweite Geburtttag , welchen unser Thrvnfolger in
Feindesland inmitten seiner tapferen Truppen , von denen
er ganz besonders geliebt ist, begeht.

'GebheidShaiv (Westerwald ), 4 . Mai . Am nächsten
Moi 'tag wird Bisch' f Dr . Korum in der hiesigen Pfarr¬
kirche das ht. Sakramenl der Firmung an 369 Firmlinge
der Psariei Gebhardshain . 52 der Bikarie Elkenroth und
110 der Pfarrei Kotzenrolh im ganzen an 731 Firmlinge
spenden. — Nach den letzten Erhebungen zählt die katho¬
lisch? Pfarrgemeinde Gebhardshain im ganzen 3107
Seelen in 591 Familien . Die Bikarie Elkenroth hat
außerdem 607 Seelen in 103 Familien . Die Zahl der
Nichtkatholiken im Bereich der Pfarrei beträgt 581 Seelen.

Diez. 4. Mai . Hier wird am 10. Mai eine Krieg-
küche eröffnst . Zunächst wird gute kräftige Mittagskost
hergestellt, bei Bedürfnis ist auch die Ausgabe non
Morgen - und Abendkost in Aussicht genommen . Die
Küche ist in erster Linie für bedürftige Familien und
für Familien der Kriegsfürsorge bestimmt , an die zu
Vorzugspreisen abgegeben wird ; die Einrichtung ist aber
so gestaltet , daß sie auch der übrigen Bürgerschaft zugute
kommt . _ . ,

Lainenschwelbach. 5. Mai . Oberstleutnant v. Hamel
auf Dornbachhof stiftete der Kriegsfürsorge für den Unter-
taunuskreis 10000 Mark

Wiesbadeu. 4. Mai . Der Kommunallandtag des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden hielt heute seine zweite öffent¬
liche Sitzung ab . Abg . Zielowski -Frankfnrt tadelte , daß
bei der Zuteilung von Teuerungszulagen an die Beamten
und Arbeiter des Bezirksverbandes die Hilfsarbeiter leer
ausgehen sollen und hielt die Teuerungszulagen für
völlig unzureichend angesichts der empfindlichen Preis¬
steigerungen . Er empfahl eine 15—20 prozentige
Gehaltserhöhung . Die Mißstände in der Lebensmittel¬
verteilung besprach Abg Gräf -Frankfurt . Er bemängelte,
daß der ^ Ausgleich zwischen Stadt und Land durchaus
zu wünschen übrig lasse. Der Staat habe in der Lebens¬
mittelversorgung vollständig versagt . Abg. v. Heimburg-
Wiesbaden brach für die Landwirtschaft eine Lanze.
Abg. Schön-Netzbach verteidigte auch die Landwirte,
worauf die Besprechung des Berichtes beendet war und
er vom Hause genehmigt wurde . Eine Vorlage der
Rhein -Mainischen Lebensmittelstelle zu Frankfurt a. M.
um Gewährung einer Bürgschaft des Bezirksverbandes
Wiesbaden in Höhe von sechs Millionen Mark wurde
nach einem Bericht des Abg . Oberbürgermeister Voigt-
Fcankfurt angenommen . Nach Annahme weiterer An¬
träge vertagte sich das Haus bis zum Montag , 8. Mai,
an dem voraussichtlich die Schlußsitzung stattfindet.

Aus Nossou, 4 . Mai . Eine recht erfreuliche Erscheinung
im Tätigkeitsgebiet des Naffauischen Zentralwaisenfonds
ist die in dem Bericht des Landesausfchusses festaestellte
Tatsache, daß die Zahl der hilfsbedürftigen Waisen in



fast ftcter Abnahme begriffen ist. Im Jahre 1872 be¬
lief sich die Zahl der in der Waisenpflege des Nassaui-
schen Zentralwaisenfonds befindlichen Waisen , einschließ¬
lich der Halbwaisen , auf 1133, im Jahre 1884/85
erdichte sie mir 1174 ihre höchsre Höhe und im Jahre
1914 mit 902 , wenn nicht ihren Tiefstand , so doch einen
Stand der gegen 1876 um 20.89 Prozent niedriger ist.
Ein anderes Gesicht allerdings erhält die Sache, sofern
die Kosten in Frage kommen . Im Jahre 1872 beliefen
sich diese Kosten ' auf 78197 M .. Heute dagegen auf
106 304 M . und im Jahre 1912 hallen sie mit 116 190 M.
ihren Höchststand . Die Waisen erhalten im Bedarfsfall
auch Lehrgeld und llniertzützunqen zur Bestreitung der
Kosten ihres Unterhalts während der Lehrzeit. Zugunsten
der nassauischen Waisen bestehen außerdem vier Stiflun-
gen : die Wirth -Stfftung , äus welcher jährlüli 800 M .,
die Kraus ' sche Lehr-Slistung , aus welcher 50 M . die
Kraus 'sche Ausstattungs -Stiftung , aus welcher 90 M.
(an ein sich verheiratendes unbescholtenes Mädchen ans
dem Amt Katzenelnbogen ) und die Bogler -Stifinng . aus
welcher zunächst jährlich 440 M . zur Verfügung stehen.

WTB Marburg , 5 Mai . Nach amtlicher Mitteilung
überfuhr gestern nachmittag auf dem Bahnhof Zimmers¬
rode der ' von Schlierbach koirnnende Personenzug 773
das auf Halt stehende Einfahrsignal — nach dem bis¬
herigen Stand der Untersuchung wahrscheinlich infolge
Versagens der Bremse — und geriet dabei einem aus-
fahrenden Arbeiterzuge in die Flanke , wobei die Loko¬
motive des Personenzuges 773 und fünf Arbeitswagen
beschädigt wurden . Das Geleis Marburg —Kassel war
vier Stunden gesperrt , wodurch der Personenzug 773
und I) 45 bis 50 Minuten Verspätung erhielten.

]Vab und fern.
o Aus dem besetzten Warschau wird berichtet, daß

die deutschen Behörden die Wiedererrichtung des aufge¬
lösten polnischen Schulvereins bewilligt haben. Dem Ver¬
ein wurde gestattet, überall in PolenZwelgniederlassungen
zu gründen , Volks-, Mittel - und höhere -Schulen , sowie
Volksbibliotheken und Lesehallen zu errichten, sowie Vor¬
träge zu halten . Auch Zeitschristenveremedürfen gegründet
werden. In Warschau selbst wird demnächst eme große
polnische Tageszeitung neu erscheinen.

o Großer Fortschritt auf dem Gebiet der deutschen
Ztahlbereitung . Den Stahlwerken Richard Llndenberg
A -G. in Remscheid ist es gelungen, einen Schnellarbelts-
stahl von höchster Leistung unter Verarbeitung nur rm In¬
land zur Verfügung stehender Grundstoffe herzustellen, wo¬
bei das hierfür bisher als unbedingt notwendig erachtete
Wolfram , wofür erhebliche Summen ins Ausland stoffen,
ausgeschlossen werden konnte. Die Bedeutung der Neue¬
rung geht wohl am besten aus der Tatsache hervor , daß
die Leistung der Geschoßdreherei sowie der gesamten
Metallbearbeitungs -Werkstätten wesentlich von der Art und
Menge des zur Verfügung stehenden Werkzeugstahls ab¬
hängt . t

© Sommerzeit auch in England . Der „Rosterdamsche
Courant " meldet aus London: Dem „Daily Telegraph
zufolge wird die Regierung demnächst em Sommerzeit¬
gesetz einbringen. Andere Blätter berichten, daß eme der¬
artige Maßregel wenigstens ernstlich erwogen werde.

O Große Betrügereien beim Bichhandel ist man in
Königsberg i. Pr . auf die Spur gekommen. Drei Fleischer
und Grobviehhändler namens G. Diener , PH Auber und
Dzebel wurden verhaftet. Den in günstigen Verhältnissen
lebenden Grobfleischermeistern wird zur Last gelegt, ganze
Wagenladungen mit Vieh, das für behördliche Lieferungen
bestimmt war , nicht an die dafür bestimmte Adresse ab-
aeliekert. sondern nach Fälschung von dazu ^ gehörigen

Die noch nicht abgehobenen Beträge für ab ge¬
liefertes Metall  von der letzten Metallsammlung
sind bis spätestens Freitag , den 12. ds . Mts . bei der
Stadtkaffe in Empfang zu nehmen . Die fehlenden An¬
erkenntnisbescheinigungen können auf dem Bürgermeister¬
amt abgeholt werden . Später finden Auszahlungen nicht
mehr statt.

Hachenburg , den 5. 6. 1916. Der Bürge!Meister.

Die festgesetzte Gemeindesteuerliste der Stadt Hachen¬
burg liegt 14 ' Tage lang vom 8. Mai d. Js . ab zur
Einsicht der Beteiligten im Rathause offen.

Hachenbu rg , den 5. 5. 1916. Der Bürgermeister.

Am Montag , den 8. Mai d. Js ., vormittags 11 Uhr
werden in der Gastwirtschaft Franz Friedlich Hierselbst
ein Vertikow und ein Kleiderschrank öffentlich meistbietend
versteigert.

Hachenburg , den 6. 5. 1916. Der Bürgermeister
Der vom 1. Mai 1916 ab gültige

Amtliche Cafcben-Tabrplan
der König !. Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ist er¬
schienen und zum Preise von 15 Pfg . das Stück vor¬
rätig in derGeKhäft$ftelle des„Erzähler vom Ulelterwald

Hachenburg , Wilhelmstraße.

|Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
^ auch von alleren , verloren gegebenen Jlußenrtänden

Jj Vertretungen vor Gericht
IHnfertipng von  Gelachen und Reklamationen

Versteigerungen pp.

P, Schaar, Prozefeagent
Hachenburg Schlotzberg 5.

Südweine
Rhein- und Moselweine

sowie la . Kognak
empfiehlt zu billigsten Preisen

E . Henney , Hachenburg.

Lungen- und flfthma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimscheu Brust -und Blutreiuiguugs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhustenbei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1»—» Bei 3 Paketen
franko durch B DclllKlm, Tranfcfttrtä. m .>me<lerra<l.

Soiaeit Vorrat!
Ab Montag _ _

Ia. filombacher Spargel fin
beste Sorte  Pfund ™ Nr

UlarenhausROSENAU
Hachenburg.

Strohhüfe
für Berren, Burfdhen und Kinder

sonne

Südwester und
Mädchen-Strohhüte
' in großer Auswahl zu billigsten Preisen.

Knaben-BIusen
Knaben-Wasdianzüge

Kinderkleidchen Russenkittel
in allen Größen, weiß und farbig.

Kaufhausb.Friedemann
Bachenburg.

V-wieren weiter verfrachtet und zum etg enih
lauft zu Haben. Sie sollen jeder 400 090 bi?
oerdient und zahlreiche Mitschuldige haben/

Volks - uncl kiriegsxvirts ^ ^
* Die Großhandelspreise für Mschx ,<

Seefische), zu deren Festsetzung der Reichs
Bundesratsbeschluß vom 1. Mai ermächtigt
in den nächsten Tagen zu erwarten: einstweilens
Verhandlungen därüber mit den Bundesregie 1

* Zur Kartoffelversorgung . Nach ben  .
fahrungen mit der Kartoffelversorgungwäh..», ■
zeit dürfte für das nächste Erntejahr eine
lung eintreten. deren Ziel es ist, die für djx
nährung erforderlichen Kartoffeln unter
sicherzustellen. Bei einer normalen Ernte etll
land 45 bis 50 Millionen Tonnen Kartoffel^
für die menschliche Ernährung etwa 15 Mn!
lick und zur Trocknung und gewerblichenN-T,
8 Millionen. Unter Berücksichtigung einer
erscheinenden Reserve für den unvorhergesehen^
weiteren 5 Millionen müssen also etwa
Tonnen unter allen Umständen sichergestellt̂
dürfte einer Nachrichtenstelle zufolge dadurch
daß noch vor Beginn der Ernte diese 25 P.
auf die Erzeuger nach Maßgabe ihres Kartoj
gelegt werden.

Oeffentlicher WetterViH,M
Voraussichtliche Witterung für Sonntag y|

Veränderliche Bewölkung , doch nur st
Gewitterregen , warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vera
Theodor Kirchhübel in Hache,

yVckerwalzei
wieder eine größere Pa

eingetroffen.

C. von Saint Geoi
Hachenburg.

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Millionen t7 $ "

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Aals,
Keuchhusten, sowie als Vor»
deugung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

ßl 00 not- begl. Zeugnisse von
Aerzten und Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg-
Kriegspackung15 Pfg ., kein Porto

Zu haben in Apotheke«, sowie
bei stöbert neidhardt, Alex Oerharz
und €d. Bruggaier in Böhr, Sullav
Diermann in Bachenburg und Cudw.
üungbluth in Grenzhaufen.

K und billig

im Schuhhaus Klafcmann
Hachenburg«

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.

zu kaufen gesu
Gustav Ber

Hache«

Zigarren
Te
3ifi

in großer
sowie in

Feldpof
zu habenI

Karl Dukuk,

Sofortiges
und folgende HöC""
Sie bei mir für

Sälke:
Mehls. .
Zuckers. .
Exports.
Früchts. .
Santoss.
Reiss. .
Kleiens. .
u- s- w.

Erbitte ob«
Sendungund
genau zu achten.

G . Sll
Sackgro!

Frendenberg,|

entsetzliches 1
tigt in etwa uW
rufsstörung g?”
NurM . 2,50. 4

L. Fa
Elberfeld 3t
ömand «na*
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